
üichaei Linke
Religionsunterricht und Exploration von Alltagserfahrung.
Was nutzt ES, Schülern zuzuhören?

Kın Religionsunterricht, der die sozıale Wirklichkel seiner Adressaten
anknüpfen will, steht zunächst VOT der Aufgabe, ihre Alltagserfahrungen

verstehen. Alltagserfahrungen werden aufgefaßt als Deutungen gesell-
schaftlıchen Alltags, in enen sich dıie sozıale Wirklichkei VO  — CAulern
konstitulert.
Um solche Deutungen kennenzulernen, en WIT mıt reı Jugendlichen

Alex, aus und Sabine ausführliche Gespräche geführt, diese aufge-
schrieben und versucht, sIe interpretierend verstehen. Die Interpreta-
tion soll ein kommunikatıves Verstehen der in den Gesprächen mitge-
teilten Alltagserfahrung eisten. Der interpretative Verstehensprozeß äßt
sıch mıiıt Thiemann  A auffassen als eın „ziırkulärer Prozeß, in dem WITr
einerseıts uns Bekanntes ber dıe Struktur Von Deutungswissen in das
Erzähldokument hinemintragen, andererseıts in der Konfrontation mıiıt dem
singulären Fall] das Bekannte ausdifferenzieren“‘.
DIie Interpretation der Gesprächstexte erfolgt ach einem Prozeßmodell,
das sich in vier Schritte gliedert. In Analogie ZU Bıld des Entzifferns Von
Schriften wird be1 den einzelnen Schritten VONN Entzifferungsversuchen
gesprochen.
Der Entzifferungsversuch: orgfältig zuhören.
Es werden AQUus den Interviewprotokollen Jextauszüge den rfah-
rungsfeldern „Religionsunterricht” un „Berufliche ÖOrientierung”-
mengestellt.
Der zweıte Entzıfferungsversuch: Das Erzählte nacherzanitien
DIie Perspektive des Interviewten wırd virtuell übernommen. In olcher
Haltung werden die ausgewählten JTextauszüge paraphrasıert.
Der dritte Entzıfferungsversuch: Im Erzählten Bezüge entdecken.
DiIie einzelnen Textstellen werden nıcht mehr NUr In siıch betrachtet, SON-
dern wird versucht, zwischen ihnen Verbindungen herzustellen un:
die Bedeutung VO  — leılen auf dem Hintergrund des (Ganzen erschheben.
iieser leıl des Interpretationsvorganges vollzieht sıch als stetiges Schluß-
folgern VO Eınzelnen auf das Ganze und umgekehrt. e1 wıird davon
ausSsgcgangCN, daß der interpretierende lext sinnvoll ist. Die Interpreta-
tion muß darum darauf bedacht seln, auftauchende Wiıdersprüche nıcht
ınfach glätten, sondern eine innere Ogl 1im Interpretierenden
entdecken, auf rund derer Sinn sıch konstituleren ann.
Der vierte Entzifferungsversuch: Das Bemühen, einige Bezüge In einem
Kontext sehen.

Thiemann, ıftische Unterrichtsbeurteilung, ünchen 1979,23
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Religionsunterricht und Alltagserfahrung 03
Der drıtte Entzıfferungsversuch rfährt 1er seine Fortsetzung in der
Weıise, daß zusätzlich Gesprächstext selbst festmachbaren Annah-
MCn gesellschaftlıche Kontextbedingungen als hypothetische Einflußgrös-
SCI] In die Interpretation eingeführt werden. Damıiıt sol] eine Betrach-
tungsweılse erleichtert werden, die 6S erlaubt, das Verständnis der all-
tagstheoretischen Deutungen 7z.B des Religionsunterrichts 1Im Lichte des
Verständnisses der Erfahrungen der Schüler AUs dem außerschulischen
Kontext sehen.
er Entzifferungsversuch entfernt sıch weiter VO transkrıbierten
Gesprächskorpus. Hermeneutisches Interesse des Interpretationsvorgan-
SCS ist das Entdecken VO  — Deutungsmustern, mıt er kollek-
tive Sinninterpretationen verstanden werden, dıe sıch „als Antworten auf
objektive gesellschaftliche Problemlagen begreıfen, dıe auf dıe Gesell-
schaftsmitglieder einen Deutungszwang ausüben. Sie integrieren theore-
tisch rekonstruierbare objektive Inkonsistenzen in den Urganisationsprin-
zıpıen einer Gesellschaft in einen subjektiv konsistenten Sinnzusam-
menhang, der eine Ihematisıerung gerade dieser Wiıdersprüche verhın-
dert.  “2
Der Ertrag der Untersuchung für die religionspädagogische Pr: und
J heorie
Die der Untersuchung beteiligten Hauptschüler bereit un in
der Lage, umfassend über lebensweltliche Erfahrungen berichten. Sie
en in die Gespräche Sorgen und Nöte eingebracht und für die Schule
und den Religionsunterricht die Erwartung formulhert, daß diese in Bezie-
hung ZU Unterricht SgESETZL werden. FKıne hervorragende tellung wurde
el der Rekonstruktion VOIl Erfahrungen beigemessen, dıe mit dem
Problem der beruflichen Orientierung zusammenhängen. Die 1m Rahmen
der Gespräche geäußerten edanken der chüler sınd ungleic komple-
AA und dıfferenzierter, aber auch widersprüchlıicher, als das in urch-
schnittliıcher unterrichtlicher Kommunikation erkennbar wird.
Eine Interpretation der Gesprächstexte erg1ibt Hınvweilse auf Problemsi-
tuatıonen und -definitionen, die für einen erfahrungsorientierten eli-
gionsunterricht Relevanz besitzen. DDie Schüler zeigten außerordentlich
hohe Bereıtschaft, sıch mıt dokumentierten Gesprächsprotokollen also
mıiıt überwiegen VOoN ihnen selbst produzierten Jlexten krıtisch 1Im Unter-
richt auseinanderzusetzen. Sie €e1 in der Lage, Aaus für sS1e evıden-
ten Wiıdersprüchen heraus eigene, eue Fragestellungen formuheren,
die die Unterrichtsplanung des Religionsunterrichts wesentlich steuerten

Allert, Legıtimation und gesellschaftliche Deutungsmuster, 1n Ebbinghausen,
Bürgerlicher Staat und politische Legitimation, Frankfurt/M 1976, 21 7-244, FAT



Michael ınke
Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch
und daran anschließend der zugehörıge vollständıige vierte Fntzifferungs-
versuch.
Ein ersier Entzifferungsversuch: Soregfältig zuhören
Jextauszüge den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und
„Religionsunterricht”.

Interviewer; Alex, Schüler einer Hauptschulklasse in Braunschweig;
Zeıtpunkt des Gesprächs: Februar 1983;94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....Pause; Auslassung.)

Was meiıinst Du, wıird eute überhaupt jemand arbeıitslos, der ıne e1'
hat?
Einerseits durch eigene schlechte Leıstungen und andererseits UurC| Ja, werden
ja ZU Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, und weiter, weil sie,
äh, dıe NIC mehr brauchen, weil eigentlich NIC: mehr vie] gekauft wird,
hergestellt und verarbeiıtet wiıird der repariert wird, und dann werden ben NIC
mehr viele Personen gebraucht, und WeT ann TST TICUu 1Im Betrieb drın ist der
S! die werden ja ann Zzuerst gekündigt....
Hhm.94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....Kennst Du jemanden, der arbeitslos st?
Neın.94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....Ich hab’ mal gelesen, dıe Forderung, daß Arbeıitslose sich vermitteln lassen
ollten In jede belıebigealWas als du enn davon?

. W94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....J)a, ich meıne, wenn’s WITKIIC ist, INan ist arbeıtslos, hat keine Unterstützung
und weiıter. Ich meıne, INan kriegt Ja immer, gibt ja Leute, glaub’ ich zumiındest,
dıe direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch nen Job
machen, daß sıe. wieder 7,  nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder
fallen lassen. Aber sıch vermitteln lassen, das omMm:' enn darauf d N}
manche, die machen das vielleicht Danz>daß mal von hier wegkommen,
sS1e mal woanders sind, in ner anderen Stadt und S aber94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....andererseıts, wWer
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ne Lehrstelle kriegt,94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....und SONS können dıe einem ohl kaum helfen, se1 denn,
S1Ce94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....bringen eıinen dazu, immer weiter lernen, daß INan vielleicht hınterher
bessere Abschlüsse kriegt und94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....1Iso auf Handelsschule und Realschule nach-
machen und94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....Aber andererseıts ist uch S daß viele Eltern dıe er
dann, beziehungsweise Jugendlichen ann T, daß dıe dann hınterher ota
keinen ock ehr aben, irgendwas machen. Also EeIW: dıe Situation, INa

omm ach Hause, NUuMN mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen a  m
die Erwachsenen nach), ırgendwiıe durch den Streß ota runterkommen94  Michael Linke  Im folgenden finden sich Auszüge aus einem ersten Entzifferungsversuch  und daran anschließend der zugehörige vollständige vierte Entzifferungs-  versuch.  Ein erster Entzifferungsversuch: Sorgfältig zuhören  Textauszüge zu den Erfahrungsfeldern „Berufliche Orientierung“ und  „Religionsunterricht“.  (M. = Interviewer; A. = Alex, Schüler einer 8. Hauptschulklasse in Braunschweig;  Zeitpunkt des Gesprächs: Februar 1983; ... = Pause; (... = Auslassung.)  M.  Was meinst Du, warum wird heute überhaupt jemand arbeitslos, der eine Arbeit  hat?  A.  Einerseits durch eigene schlechte Leistungen und andererseits durch, ja, es werden  ja zum Beispiel dauernd welche entlassen, bei VW, MAN und so weiter, weil sie,  äh, die nicht mehr brauchen, weil eigentlich nicht mehr so viel gekauft wird,  hergestellt und verarbeitet wird oder repariert wird, ... und dann werden eben nicht  mehr so viele Personen gebraucht, und wer dann erst neu im Betrieb drin ist oder  so, die werden ja dann zuerst gekündigt....  Hhm. ... Kennst Du jemanden, der arbeitslos ist?  Nein.  ... Ich hab’ mal gelesen, die Forderung, daß Arbeitslose sich vermitteln lassen  sollten in jede beliebige Stadt, was hälst du denn davon?  5 SS  ... Tja, ich meine, wenn’s wirklich so ist, man ist arbeitslos, hat keine Unterstützung  und so weiter. Ich meine, man kriegt ja immer, es gibt ja Leute, glaub’ ich zumindest,  die direkt auf diese Arbeitslosenunterstützung reisen, zwischendurch ’nen Job  machen, daß sie wieder ’nen bißchen mehr kriegen und dann das Ganze wieder  fallen lassen. Aber so sich vermitteln lassen, das kommt denn darauf an, ne,  manche, die machen das vielleicht ganz gerne, daß mal von hier wegkommen, daß  sie mal woanders sind, in ’ner anderen Stadt und so,  . aber ... andererseits, wer  möchte schon sein Leben lang sich vermitteln lassen und, oder dann in ’ne andere  Stadt ziehen, wo man keinen kennt und so, ich meine, das ist unterschiedlich, den  einen, denen ist das ziemlick stinkegal, die anderen, die ärgern sich natürlich  wahnsinnig darüber, ... weil sie ganz gerne in den Beruf reinmöchten und vielleicht  auch in dem Beruf überhaupt keine Chance mehr haben reinzukommen, weil sie  sich zum Beispiel durch eigene Faulheit den Hauptschulabschluß versaut haben  oder so .... Und daß sie sich nicht gerade besonders wohlfühlen, ... na ja (lacht),  das ist ja irgendwie wohl ’ne logische Schlußfolgerung ....  Hhm. ... Meinst Du, Deine Eltern oder ... andere Erwachsene könnten Dir helfen,  wenn Du keine Lehrstelle kriegen würdest?  Ja ... höchstens durch Beziehungen, daß sie vielleicht irgendjemand kennen, so  bißchen privater und ... mit dem das aushandeln können, daß man möglicherweise  ’ne Lehrstelle kriegt, ... und sonst können die einem wohl kaum helfen, es sei denn,  sie ... bringen einen dazu, immer weiter zu lernen, daß man vielleicht hinterher  bessere Abschlüsse kriegt und so ... also auf Handelsschule und Realschule nach-  machen und so .... Aber andererseits ist es auch so, daß viele Eltern die Kinder  dann, beziehungsweise Jugendlichen dann so nerven, daß die dann hinterher total  keinen Bock mehr haben, irgendwas zu machen. Also etwa die Situation, man  kommt nach Hause, nun mach doch Hausaufgaben und lern, du mußt lernen (ahmt  die Erwachsenen nach), irgendwie durch den Streß total runterkommen ....
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Hhm Sag mal und dıe Jugendlichen untereinander? Meinst Du, dıe können sich

tiufizen und helfen?
NÖ INan könnte sıch drlgMut machen, aber, ber dırekt DCN Ausbil-
dungsplatz kriegen, ich glaube das hıegt jedem selber NajJa, ben WenNnn

NIC. klappt, daß 1Nan irgendwie UrCcC| Praktikum und Lehrstelle kriegt,
INan versucht erstmal sıch CIn Daar Bewerbungen schreiben Ööhm da

gibt Eignungstests un! äahnlıiıches INa dann eben halt CIM bißchen besser
SCIMN muß C1in bißchen für vorüben, sıch vorbereıten, und WENN INan da halt
durchfällt, ann ZU Berufsberater, da sıch weıter informiert, versucht, Lehrstel-
len kriegen obwohl der Berufsberater sagt nNıIC. HUL, du legst, ich werde

sehen, daß du 1Ne kriegst, enn kommen JTausende, die sıch ann für
eruf entscheıden, und dann muß Cr Ja be] en zusehen, daß SIC nen eruf

kriegen, ’ Lehrstelle jegen ia
Also, das müßte jeder mıt sıch selber ausmachen Wenn, WENN INnan natürlich sagt
1St egal früher oder spater wıird INr schon jemand Was vermitteln, dann Nı
S daß SIC Iso ich glaube muß vermuittelt werden, WEn INan wirklıch
keine kriegt und NIC. weılter gehen kann, VON P schon ZU anderen

1ST und enn irgendwann ste Ian ann da und dann muß INan
Iso WEeINN INan noch nıchts kriegt weil INan schlechte Abschlüsse hat wIird

ziemliıc vermuittelt VO Arbeitsamt und {a und WENN INan endlıch
dıe Lehrstelle hat uch WEINN SIC NıIC. gefällt, un: INan äßt sıch da echt
durchhängen, dann lıegt selbst daß INan wahrscheinlich da wieder
rausfliegen wırd
Das geht Ja vielen Erwachsenen heute uch S I] daß SIC keine Arbeiten Was
weißt Du enn darüber?

Ehrlich gesagt, überhaupt nıchts

In der Schule? Ich weıiß nıcht, direkt behandeln, ich finde, INan sollte mehr darauf
eingehen Darum bın ich uch der Meiınung, INan sollte estimm:' VIeCT bis fünf
Praktikas Jahr machen, amı Schüler siıch für Beruf enischeiden können
und dann rklıch dafür die Lehrstelle nehmen Denn WEeENN SIC erstmal die Lehre
haben und ihnen ihr Lehrberuf keinen Spaß MmMac| wobel INan uch edenken
muß daß ähm, NIC. jeder den Beruf kriıegen kann, WIC ich vorhın schon das
Beispiel gegeben a  S ähm, INan ann NIC. ausend der Reparatur nehmen
und NUur der Herstellung, INnan ann NIC: Wagen UTrC! ausend
Mannn ICDaMEICNH lassen Aber direkt ähm, das Thema Arbeit behandeln, S
WIC schon gesagt, mehr Praktikas INan ann uch dıie Chance hat, sSCINECN
CIPCHNCNH Beruf zu finden und möglıcherweise da schon die Lehrstelle kriıegen kann
Hmh hmh
Ansonsten direkt behandeln, klar, INan kannjahrelang darüber, ber dıeses Thema
diskutieren, een finden öhm, WIC Nan diesen Arbeitslosen helfen könnte, denen
Arbeitsle- ähm, Arbeit verschalitien ann oder WIC, WIC dıe Arbeitslosen oder
INan selber siıch später zusammenILuUunN könnte, selber irgendwas aufzubauen,

sollte INan der Schule schon behandeln, ber direkt ber dıese
Arbeitslosen JaIMMECIN, ich weıiß NIC.  9 NIC: unbedingt
Hmh
Man sollte heber sehen, WIC INan selber 1Ne Lehrstelle kriegen ann
Hmh Für den Bereich des KeligionsunterrichtsenWIT etztes Mal schon mal
drüber gesprochen, äah kannst Du Dir vorstellen, daß da drankommt?



Michael Linke96  Michael Linke  A.: ... Ichweiß nicht, für mich gibt es eigentlich grob gesagt zwei Arten von Religion.  Die eine Religionsart, die behandelt, ja eben nur das Christentum und so weiter,  und das andere, das ist eben Probleme, die Jugendliche und auch Erwachsene  haben. Wo das Zweitgenannte irgendwo interessanter ist, wo man sich auch wirk-  lich darüber unterhalten könnte, ... da finde ich aber, im Religionsunterricht sollten  echt mehr private Probleme besprochen werden, als so wie, ... ich meine, Arbeit  ist natürlich auch ein Privatproblem, manch einer sagt, Mensch, ich kann das  wirklich nicht mehr länger aushalten, in dem Betrieb zu arbeiten, weil, die ganzen  Mitarbeiter sind so, die machen einen echt total fertig und so, ne, das sind schon  Probleme. Und Religion, klar, das wär’ ’ne Stunde, über, bei der man sich über  solche Sachen unterhalten könnte, eigene Probleme vorbringen und, ich mein’, das  kann man jetzt drei, vier Wochen lang machen, zehn Stunden oder so, und dann  sind die Probleme erstmal bejammert (lacht), wenn ich mal sagen darf, und ... man  hat vielleicht auch ’ne Lösung dafür gefunden. Und dann müßte man sowas wieder  abbrechen und das innerhalb der nächsten zehn Wochen erstmal wieder sammeln,  was man so gemerkt.hat und so und wieder neue Probleme sammeln, die man  vielleicht wieder bearbeiten kann und gemeinsam dafür ’ne Lösung finden.  M  Das, meinst Du, kann man auch in dem Unterricht machen, im Religionsunter-  richt?  A.: Jaha.  Der vierte Entzifferungsversuch: Das Bemühen, einige Bezüge in einem  Kontext zu sehen  Die Gespräche mit Alex haben in einer Zeit hoher Arbeitslosigkeit statt-  gefunden. Als Schüler einer Abschlußklasse ist Alex vor allem von der  Jugendarbeitslosigkeit betroffen; er weiß, daß die vorhandenen Ausbil-  dungsplätze nicht ausreichen werden, um allen Jugendlichen seiner Klasse  und seines Jahrganges eine qualifizierte, ihren Wünschen entsprechende  Ausbildung zukommen zu lassen. Gegen diese Bedrohung der eigenen  beruflichen Zukunft setzt Alex die Hoffnung, einen Ausbildungsplatz zu  bekommen und nicht arbeitslos zu werden, wenn er nur einen guten  Schulabschluß erreicht und über Kontakte zu ausbildenden Betrieben  verfügt.  In der Deutung seiner eigenen Situation spielt zur Aufrechterhaltung einer  Perspektive die Annahme eine Rolle, daß Leistung auch honoriert wird.  Andererseits hat Alex Kenntnis davon, daß andere Jugendliche trotz guter  Schulabschlüsse und trotz Kontakten zu Betrieben keinen Ausbildungs-  platz gefunden haben.  Seine Vermutung, daß bei Jugendlichen, denen es so ergeht, ein gewisses  Desinteresse an einem Ausbildungsplatz vorhanden sein könnte und daß  sie sich deshalb nicht genügend angestrengt hätten, einen Ausbildungs-  platz zu bekommen, deutet darauf hin, daß die Annahme, Schulleistung  werde angemessen honoriert, Alex’ Deutungsmuster solcher Situationen  nur unvollständig wiedergibt. Es muß ergänzt werden um die Annahme,  daß jeder einzelne Schüler auch die Chance hat, solche guten LeistungenIch weıiß nıcht, für mich gibt eigentlich grob Zwe1 Arten VO  —j Religion.
Die ıne Relıgionsart, die behandelt, Ja ben NUur das Christentum und weiıter,
und das andere, das ist ben Tobleme, dıe Jugendliche und uch Erwachsene
en. Wo das Z/weıtgenannte ırgendwo interessanter Ist, INan sich uch wirk-
ıch darüber unterhalten könnte, da finde iıch aber, 1ImM Relıgionsunterricht ollten
echt mehr private Probleme besprochen werden, als wIle, ich meıne, Arbeit
ist natürlich uch eın Privatproblem, manch einer sagt, ensch, ich kann das
wirklıch NIC: mehr länger aushalten, In dem Betrieb arbeıten, weıl, dıie
Mitarbeiter sınd >! die machen einen echt ota fertig und S N! das sind schon
TODIeEemMe. Und elıgıon, klar, das WwAar ne Stunde, über, beı der IMNa  j sich über
solche Sachen unterhalten könnte, eıgene TODIEmMeEe vorbringen und, ich me1ın’, das
annn INan Jetz: drel, ıer Wochen lang machen, ehn Stunden der > und dann
sınd die TODIEME erstmal bejammert (lacht), WENN ich malEdarf, und96  Michael Linke  A.: ... Ichweiß nicht, für mich gibt es eigentlich grob gesagt zwei Arten von Religion.  Die eine Religionsart, die behandelt, ja eben nur das Christentum und so weiter,  und das andere, das ist eben Probleme, die Jugendliche und auch Erwachsene  haben. Wo das Zweitgenannte irgendwo interessanter ist, wo man sich auch wirk-  lich darüber unterhalten könnte, ... da finde ich aber, im Religionsunterricht sollten  echt mehr private Probleme besprochen werden, als so wie, ... ich meine, Arbeit  ist natürlich auch ein Privatproblem, manch einer sagt, Mensch, ich kann das  wirklich nicht mehr länger aushalten, in dem Betrieb zu arbeiten, weil, die ganzen  Mitarbeiter sind so, die machen einen echt total fertig und so, ne, das sind schon  Probleme. Und Religion, klar, das wär’ ’ne Stunde, über, bei der man sich über  solche Sachen unterhalten könnte, eigene Probleme vorbringen und, ich mein’, das  kann man jetzt drei, vier Wochen lang machen, zehn Stunden oder so, und dann  sind die Probleme erstmal bejammert (lacht), wenn ich mal sagen darf, und ... man  hat vielleicht auch ’ne Lösung dafür gefunden. Und dann müßte man sowas wieder  abbrechen und das innerhalb der nächsten zehn Wochen erstmal wieder sammeln,  was man so gemerkt.hat und so und wieder neue Probleme sammeln, die man  vielleicht wieder bearbeiten kann und gemeinsam dafür ’ne Lösung finden.  M  Das, meinst Du, kann man auch in dem Unterricht machen, im Religionsunter-  richt?  A.: Jaha.  Der vierte Entzifferungsversuch: Das Bemühen, einige Bezüge in einem  Kontext zu sehen  Die Gespräche mit Alex haben in einer Zeit hoher Arbeitslosigkeit statt-  gefunden. Als Schüler einer Abschlußklasse ist Alex vor allem von der  Jugendarbeitslosigkeit betroffen; er weiß, daß die vorhandenen Ausbil-  dungsplätze nicht ausreichen werden, um allen Jugendlichen seiner Klasse  und seines Jahrganges eine qualifizierte, ihren Wünschen entsprechende  Ausbildung zukommen zu lassen. Gegen diese Bedrohung der eigenen  beruflichen Zukunft setzt Alex die Hoffnung, einen Ausbildungsplatz zu  bekommen und nicht arbeitslos zu werden, wenn er nur einen guten  Schulabschluß erreicht und über Kontakte zu ausbildenden Betrieben  verfügt.  In der Deutung seiner eigenen Situation spielt zur Aufrechterhaltung einer  Perspektive die Annahme eine Rolle, daß Leistung auch honoriert wird.  Andererseits hat Alex Kenntnis davon, daß andere Jugendliche trotz guter  Schulabschlüsse und trotz Kontakten zu Betrieben keinen Ausbildungs-  platz gefunden haben.  Seine Vermutung, daß bei Jugendlichen, denen es so ergeht, ein gewisses  Desinteresse an einem Ausbildungsplatz vorhanden sein könnte und daß  sie sich deshalb nicht genügend angestrengt hätten, einen Ausbildungs-  platz zu bekommen, deutet darauf hin, daß die Annahme, Schulleistung  werde angemessen honoriert, Alex’ Deutungsmuster solcher Situationen  nur unvollständig wiedergibt. Es muß ergänzt werden um die Annahme,  daß jeder einzelne Schüler auch die Chance hat, solche guten LeistungeniINan

hat vielleicht uch ne Lösung aiur gefunden. Und ann müßte INa wıeder
abbrechen Uun! das innerhalb der nächsten ehn Wochen erstmal wıeder sammeln,
Was INan gemerkt hat und und wieder S6 TODIEMEe sammeln, dıe INan
vielleicht wıieder bearbeıten annn un! gemeinsam dafür ne Lösung finden
Das, me1ınst Du, ann I11an uch in dem Unterricht machen, im Religionsunter-
richt?
Jaha.

Der vierte Entzifferungsversuch: Das Bemühen, einige Bezüge In einem
Kontext sehen
Die Gespräche mıt Alex en In einer Zeıt er Arbeitslosigkeit t-
gefunden. Als Schüler einer Abschlu  lasse ist Alex VOT em VON der
Jugendarbeitslosigkeit betro{ffen; CT we1ß, daß die vorhandenen Ausbil-
dungsplätze nıcht ausreichen werden, en Jugendlichen seiner Klasse
und seines Jahrganges eiıne qualifizierte, ıhren Wünschen entsprechende
Ausbildung zukommen lassen. egen diese Bedrohung der eigenen
beruflichen Zukunft Alex die offnung, einen Ausbildungsplatz
bekommen und nıcht arbeitslos werden, WEeNnNn E: 11UT einen
Schulabschluß erreicht und über Kontakte ausbildenden Betrieben
verfügt
In der Deutung seiner eigenen Situation spielt ZUT Aufrechterhaltung einer
Perspektive die Annahme eiıne olle, daß Leistung auch honoriert wird.
Andererseıts hat Alex Kenntnis davon, daß andere Jugendliche
Schulabschlüsse und Kontakten Betrieben keinen Ausbildungs-
platz gefunden en
Seine Vermutung, daß be1 Jugendlichen, denen ergeht, eın gEeWISSES
Desinteresse einem Ausbildungsplatz vorhanden se1n könnte und daß
S1e. sıch deshalb nicht genügen angestrengt hätten, einen Ausbildungs-
platz bekommen, deutet darauf hın, daß die Annahme, Schulleistung
werde ANSCMCSSCH honoriert, Alex’ Deutungsmuster olcher Sıtuationen
1LIUT unvollständig wiedergıbt. EKs muß ergänzt werden die Annahme,
daß jeder einzelne Schüler auch die Chance hat, solche Leistungen
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erreichen und daß auch in der and des einzelnen jegt, ob OFE diese

Chance wahrnımmt der SIe ausschlägt.
Es ist zunächst festzuhalten, daß Alex darauf angewlesen Ist, die konkrete
Sıituation einer Bedrohung seiner Lebensperspektive Hre Jugend-
arbeıitslosigkeıt Urc Heranziehung eines Interpretationsmusters deu-
ten, das in keiner Weise die gesellschaftlichen Hintergründe dieser Pro-
blemsıtuation einbezıieht, sondern S1e zurückführt auf individuelles Versa-
SCH im Leistungsbereich. (ieses Verständnis hält Alex aufrecht, obwohl

weıß, daß eine el VOINN CcCNulern g1bt, dıe Abschlüsse
keine Lehrstelle gefunden enund obwohl Jugendlichen nachfühlen
kann, daß Sie die Iust Lernen verlieren, weıl sie immer höheren
Leistungen aufgefordert werden.
Das Wiıssen die Bedeutung gerade inIormeller Kontakte be1 der
Lehrstellensuche paßt ebenfalls nıcht in das Bıld VO Erhalt eines Ausbil-
dungsplatzes beım Schulabschluß scheınt, daß das Wissen dıe
Arbeıtslosigkeit leistungsstarker Miıtschüler eine zumındest atente Hr-
schütterung dieser Vorstellung bewirkt hat olcher Erschütterung egeg-
net Alex mıiıt der Konstruktion einer Annahme, die geeignet ist, die alte
Vorstellung stabilısıeren. Er nımmt d  9 Jugendliche, dıe trotz.
Leistungen keine Lehrstelle gefunden aben, hätten keın wirklıiches Inter-
CSSC daran gehabt der sich sehr auf einen bestimmten eruversteift.
Die ene des fehlenden Leistungswillens wırd WEeNnNn S1e alleın nıcht
mehr erklärungsmächtig ist die ene der mangelnden Feixibilitä:
der Jugendlichen erweiıtert. Damıt est dıe individuelle Verantwortlich-
keiıtsregel wieder hergestellt.
Warum begegnet Alex der Wahrnehmung eines Öökonomischen TODIEMS
mıiıt Deutungen indıvidueller Art?
Warum versucht CTr relatıv rigide, die Gültigkeit dieser Deutungen aufrecht

erhalten?
Wiıe ist erklären, daß G1 das in einer Zeit tut, in der der Öökonomisch-
strukturelle Charakter des TODIEMS Arbeıitslosigkeit immer evidenter
wiırd, weıl einem Massenproblem geworden ist?
Immerhin ist Alex nıcht siıcher, ob GT selbst eıne Lehrstelle finden wiırd,
und hat sıch schon edanken gemacht, WIE 61 sıch in einem olchen Fall
weıterbilden würde. Der Vorwurf des indıviıduellen Versagens würde ihn
dann selber reffen
Die Vermutung Jeg' nahe, daß In Alex’ Deutungsversuche Erfahrungen
einfließen, die 6 während der Schulıschen Sozıjalisation emacht hat In
NECUN Schuljahren hat e immer wıeder rlebt, WIE leistungsstärkere Schü-
ler mıiıt besseren Noten belohnt wurden, WIE Lehrer und Eltern bessere
und höhere Leistungen foräerten, se1 CS, in der ÖOrientierungsstufe eine
möglıchst gute Empfehlung bekommen, se1 CS, 11UN den besten VO  —
mehreren möglıchen auptschulabschlüssen erhalten. Und hat
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rlebt, daß andere chüler geschafft en Hätte er nicht dazugehören
können, WEeNnNn sich NUTr mehr angestrengt hätte?
der wirken in Alex’ Deutungsversuche gesellschaftlıc vorhandene
Vorurteilsmuster hinein? Er äußert die Vermutung, daß 6S Arbeitslose
gäbe, denen ecs NUTr aufdie Unterstützung ankäme und nıcht darauf, wiıeder
el finden Er kennt aber einen olchen Menschen nicht, und das
weist darauf hın, daß für ihn gesellschaftlich vorhandene Vorurteilsmuster
Erklärungskraft besıtzen.
Sıe machen plausıbel, Warum jeden Jlag in der Zeıtung Stellenanzeigen
en sınd und die Arbeitslosenzahlen dennoch steigen.
Sie machen plausıbel, In bestimmten Ausbildungsberufen och
Stellen frei sınd und In anderen gar keine mehr.
Sie machen plausıbel, auch in einem Sozijalstaat die Vorschriften
für dıe Vergabe VOoON Unterstützung gestrafft werden mMUussen.
Und sie gefährden nıcht das in langen Sozlalısationsprozessen leıl der
eigenen Identität gewordenen Selbstverständnıs, daß Leistung belohnt
wiıird und daß es in der and des einzelnen liegt, solche Leistung ZU

erbringen.
Die genannten Hypothesen postuliıeren, daß bei Alex eın RBestreben g1bt,
sıch das Phänomen Arbeitslosigkeit/Jugendarbeıitslosigkeit erklären der
65 sich zumiıindest plausibel machen können und daß die eingangs
herausgearbeıteten Deutungsmuster vorläufiges rgebnis dieses Bestre-
ens sind. Die Annahme, daß sıch nıcht eıne SOZUSASCH 1Ur statische
Jbernahme angebotener Erklärungsmuster handelt, ondern rgebnıs
einer dynamıischen Auseinandersetzung wırd Urc eine Betrachtung der
strukturell-theoretischen Annahmen Alex’ ZU Problembereich gestützt.
Als Alex gefragt wird, Was ber die Arbeıtslosigkeıit Erwachsener wüßte,
sagt zunächst, er wüßte darüber gut wIe gar nıchts. Obwohl
weıteren Verlauf des Gesprächs klar wird, daß sıch ber die Öökonom1i1-
sche Seite des TODIEMS edanken emacht hat, macht diese Aussage
seine Schwierigkeiten damıt zugespitzt deutlıch: Fın Problem, das ihn
unmıittelbar e{  ‘9 kann weder erklären och lösen. Er hat vielmehr
eım Nachdenken ber dieses Problem eın Gefühl der Hiılflosigkeit und
des Ausgelıefertseins ekKkommen. Strukture versteht Alex das Problem
Arbeıitslosigkeıit als USCTUuC| eines Mißverhältnisses zwischen der ahl
arbeıtssuchender Menschen und der ahl vorhandener Arbeıitsplätze. Zu
diesem Mißverhältnis ist 65 seiner Ansıicht nach gekommen, weiıl der
Bedarf Waren gesunken ist. Eın Bedarf ist nıcht erzeugbar,
weiıl 6S aus Alex’ 1C| schon es gibt. Seine Bemerkung, NUTr eın dritter
Weltkrieg könne Bedarf schaffen, kann als USCTUC| seines diesbe-
züglichen Ohnmachtsgefühls verstanden werden.
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7u der Empfindung, in SOIC einer fertigen Welt eben, in der CT selbst
nıcht mehr gebraucht wird, kommt das Gefühl, In die ökonomischen
Gesetze dieser Welt hne eigene Handlungschance involviert seInN. Auf
diesem Hıntergrund wird verständlıch, welche rklärungskompetenz indi-
vidualıstisch verkürzte Problemanalysen für Alex erhalten Sıe bergen die
offnung, sein CA1ICKsSa wieder in dıe eigenen anı nehmen können.
Der famıhale Zusammenhang ist der einzige Bereıch, In dem Alex’
Auseinandersetzung mıit dem Problem Arbeitslosigkeit konkrete Personen

seıne beidener vorkommen. Gemessen seinen Schwierigkeiten,
einen Ausbildungsplatz finden, erscheınt das Verhalten des einen
Bruders das zweimalige Abbrechen einer re nıcht als Teıl einer
uCcC ach dem richtigen eruf, sondern als leichtsinnige Vergabe Inne-
gehabter Chancen Der Bruder wiırd zr Paradıgma für Jemanden, der
selbst schuld 1st seiner Arbeitslosigkeit. Sein anderer Bruder verlor
seine Lehrstelle aus gesundheiıtlichen Gründen:; CT wird für Alex ZU

Paradigma der VON ihm zugelassenen Ausnahme von individueller Schuld-
zuwelsung, der Arbeitslosigkeit körperlicher der geistiger ber-
orderung.
Seit der ünften Klasse nimmt Alex nıcht mehr Religionsunterricht teıl
Erst in den etzten beıiden Schuhjahren gab seiner Schule Frsat-
zunterricht im Fach „ Werte und Normen‘“‘. Alex hat dennoch eine überras-
en! dıiıfferenzierte Meinung ZU Religionsunterricht. Er vermıßt 1Im
Rahmen der Schule einen Ort, dem möglıch ist, mıt Lehrern un: mıt
anderen CAhulern drängende Alltagsprobleme erortern Fine solche
Funktion müßte seiner Meiınung ach der Religionsunterricht über-
nehmen. Er betont die Notwendigkeit einer freien Meinungsäußerung und
der Gesprächsmöglichkeit mıiıt dem Lehrer hne Autoritätsschranken.
Alex formuliert diesen Anspruch, obwohl O6T aus seiner Schulzeit negatıve
Erfahrungen mıt diesem Fach erinnert.
Er könnte inzwischen Erfahrungen 1Im religıösen der kiırchliıchen Kontext
emacht aben, die ıhm eiıne solche Forderung auch als aussiıchtsreich
erscheinen lassen. Einen INnweIls darauf gibt e 9 als ö4 B VonNn seinen rfah-
IUNSCH ın kiırchlichen Jugendtreffs erzählt, in denen ST se1ıin Interesse
espräc und Gedankenaustausch verwirklıchen konnte. Zum anderen
wird seine offnung enährt VO  —_ der Vermutung, daß einen Religions-
unterricht gäbe, der nıcht WIe C 65 erinnert biblische nhalte In den
Vordergrund des Interesses rückt, sondern in dem die Schüler betreffende
Ihemen verhandelt werden. Es darf werden, daß lex VO  — einem
olchen Religionsunterricht aus Gesprächen mıt anderen Chulern we1ß.
Alex spricht VOon ZWE1 Arten Von elıgı10n; dıe eine, die seiner Ansıcht nach
NUTr das Christentum ZU Inhalt hat, hat im Religionsunterricht der
Grundschule kennengelernt. Sie hatte mit seinen edanken und Fragen
wenig der gar nıchts {un. Die andere sıe grei TODIeme der
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Menschen auf und ihnen be1 der LÖsung möchte er 1im Religionsun-
terricht aufgehoben wIsSsSen. DIe beiden Arten Von Relıgion lassen sich für
Alex nıcht mıteinander vereinbaren. Christentum und 1bel, das hat
gelernt, en mıiıt ıhm kaum etiwas tun.
Der Uunsch ach einem seinen Vorstellungen entsprechenden el1g10NS-
unterricht steht für Alex stellvertretend für den unsch, den
SCAUulischen Kontext In eine derartiıg kommunikatıve ichtung veran-
dern Kr gibt damıt einen Hınweis auf eın Bedürfnis, das VO  — der Schule
nıcht der wenig rfüllt wird.

Exemplarische dida  ische Fortschreibung der Interpretationen
Der Ertrag der Interpretationen ist aufgehoben in den Entzıfferungs-
versuchen. NSeıine breite didaktıische Entfaltung 1e sich 1Ur 1Im Relig10ns-
unterricht weıterer Beteiligung der Jugendlichen erreichen. Die
olgende Darstellung der diıdaktıiıschen Tragweite der Ergebnisse der Inter-
pretation In einem erfahrungsorientierten Religionsunterricht ragler
den (harakter einer exemplarischen Beschränkung. Ich leite SIEe eın Urc
Aussagen ZUT gesamtgesellschaftlıchen Sıtuation, in der dıe Gespräche
stattgefunden en

der Bundesrepublıik eufschlian gibt über Miıllıonen Arbeitslose,
auch Akademiker finden nıcht mehr selbstverständlich eine Beschäfti-
SUunNg, rer- und neuerdings Theologenarbeıtslosigkeıt sind Beispiele
AaIur. Sämtliche OMlzıellien Zahlenangaben ber die Ööhe der Ee1tSIO-
senzahlen liegen ohl nıedrig In der „Grauzone“ des Arbeitsmarktes,
auch 1mM Bereich der Sozialhilfe, eimnmde sıch eine VO  — erwerbslosen
Personen, die Aaus der uUubliıchen Arbeıtsmarktstatistik herausfä CGleich-
zeıitig wıird das sogenannte sozlale Netz immer tiefer gehängt, die hineıin-
fallen, erfahren schmerzvolle Bodenberührung. Für SIE sınd seine Maschen

Fußangeln geworden, In denen SIe hängenbleıben. Die Arbeitslosenun-
terstützung unterliegt seIit pri 19872 verschärften Modalıtäten; 6S hat
tiefreichende Einschränkungen der Leistungen ach dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz für Schüler und Studenten egeben.
Die Erkenntnis, daß Arbeıtslosigkeit ran macht, dringt tiefer 1INs Öffentlıi-
che Bewußtsein, seıt ach dem Hochschnellen der Arbeıtslosenquote in
der Bundesrepublık dıe wesentlichen Fachverbände aus der psychosozla-
len Versorgung VON den direktep und indırekten Auswirkungen berichtet
aben, mıt denen Psychologen, Arzte und Sozilalarbeiter eım Umgang mıt
Arbeitslosen In ihrer täglichen Praxıs konfrontiert Sind.
DiIie Untersuchung hat gezeigt, daß für die beteuigten Schüler die Beschäf-
tigung mıiıt diesem Problembereich Teil ihrer Auseinandersetzung mıt der
eigenen Gegenwart und Zukunft ist. Von den reıl Jugendlichen vertritt
Alex als einziger explizıt dıe Meınung, daß Arbeitslose selbst schuld
ihrer Lage selen und bestimmte Berufe nıcht ausüben der erlernen
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wollten Be1l Claus und Sabine taucht SOIC eın Schuldvorwurf INan kann
VO  - partieller individueller Schuldzuweisung sprechen implızıt auf.®
aus meınt, daß Jugendliche sıch in der Schule anstrengen müßten,
später miıt einem Zeugnis auch eine Lehrstelle erhalten können
und daß passung el eine zusätzliche sSe1 Sabine bindet den
Anspruch Schulleistungen Fächer, die für den Jjeweiligen erır
wichtig Sind. el führen SIe ihren Erfolg be1 der ucC ach einem
Betriebspraktikumsplatz auf ihre Zeugnisse zurück.
Obwohl NUur vier Schüler in seiıner Klasse Aussicht auf eiıne Lehrstelle
aben, hält Alex die indıviduelle Schuldzuweisungshypothese aufrecht.
Das Verhalten seiInNes Bruders, der zweımal hintereinander ein er-
hältnıs abgebrochen hat, wird VON ıhm als Ausschlagen der Möglichkeit
einer Ausbildung verstanden, für das den Bruder dıe VO Verantwortung
trıfit
Es wird eutlıch, daß VO  —_ en dreı Jugendlichen dıe Fragen der Derultlı-
chen Orientierung, die auf SIe mıiıt dem SC der Schule zukommen,
Im Kontext ihres Konfrontiertseins mMit den Phänomenen Arbeiıitslosigkeit
und Jugendarbeitslosigkeit präsentiert werden. Die Schüler sefzen siıch
diesen Phänomenen In Beziehung, dali el die rage ach der
eigenen Betroffenheit als rage nach eigener Schuld auftaucht, dıe WIe-
derum als Anfrage die In der bısherigen Biographie gezeigte Leistung
definiert wiırd. In der Beurteijlung dieser Leistung sınd alle dre1ı ugendli-
chen auf ihre Schulleistungen verwiesen, wobe!ıl ihr Selbstbild abhängıg ist
Von Erfolg und Mißerfolg be1 der Lehrstellensuche uch „gute  66 cnNulle1-
stungen erscheinen als „ nicht gut genug  66 der „schlecht“, WeEeNNn eine
Bewerbung erfolglos bleibt
Die Verantwortung für Mißerfolge trıfft In erster Linıie den el
Suchenden in seinem leistungsmäßıgen Unvermögen; WeT keinen Erfolg
hat, hat sıch niıcht genügen angestrengt, oder irgend ist mıt ıhm
nıcht In Ordnung; Erfolge bestätigen dagegen sein Leistungsvermögen
ZweI1 Seiten eines Deutungsmusters, das sıch spatestens be1l eigenen MIi1iß-
erfolgen die Jugendlichen selbst richtet Es wird ZUT olıe, auf der
sıch eue Erfahrungen strukturieren. SO erübrigt sıch für Alex, weiıtere
Fragen ach den Begleitumständen der Lehrstellenabbrüche seINeESs Bru-
ers tellen Das appe Lehrstellenangebot bringt auf dem Hınter-
grun dieser olıe den Anspruch hervor, nehmen, Wäas angeboten wiırd,
unabhängig von eigener Neigung.

Unter partieller indıyıdueller Schuldzuweisung werden Deutungsmuster verstan-
den, dıe dıe JTendenz erkennen lassen, eigene aktuelle der zukünftige Betroffenheit
VOoOn Arbeitslosigkeit auf indıvyvıduelles Versagen ın der eigenen Biographie zurückzu-
führen. Vgl azu Linke/R. Noormann, „Denk Ja nıcht, Du bist selber schuld!“ Zum
Thema Jugendarbeitslosigkeit, in Religion heute 1/1983, 31-39
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1)as In seiner indıividuellen Reduktion zunächst sehr geschlossene
Deutungsmuster integriert das Wiıssen das im der eigenen
Zukunft bedeutsame Faktum der „Gnadenlosigkeit der Leistungsge-
sellschaft““. Es gibt für die Jugendlichen zunächst keine andere Möglıch-
keıt, als diese Herausforderung anzunehmen, sich ihr tellen. Die
scheinbare Gewißheit, daß jeder seines Glückes Schmied sel, äßt ZWal

och eın Mitgefühl für Arbeıtslose Z induziert aber eine partielle indıv1-
duelle Schuldzuweisung diese und verursacht beiı den Jugendlichen
be1 eigener Betroffenheıit VON Arbeitslosigkeit die OnNnrende rage ach
den Gründen des eigenen Versagens.

g1bt aber Erschütterungen, Widersprüche und Brüche in der Konsıstenz
dieses Deutungsmusters; 6S tauchen Anfragen seıne Gültigkeit auf.
Alex meldet /7weifel als nde des Gesprächs aufdie eventuelle
eigene, ünftige Betroffenheit Von Arbeitslosigkeıt sprechen kommt.
I dıie ankheı se1nes zweıten Bruders ist für ihn Anlaß, in dessen Fall
andere alstabe als be1 seinem ersten Bruder anzulegen, und das Wıssen

die Jatsache, daß die übergroße enrneı der Miıtschüler keinen
Ausbildungsplatz indet, ırg für ıhn zumındest eıne Infragestellung der
domiıinıerenden Deutungen.
aus ll dıie Einschränkung seiner Lebensperspektive, die er ın der
Arbeitslosigkeit sıeht, nıcht hinnehmen und weist diese Einschränkung
zunächst mıt Stereotypen zurück. Be1l en dre! Jugendlichen SscCHhHEBUC|
gibt esS Keiıme gesellschaftlich-politischer Erkenntniskategorien und An-
fragen dem Problembereic in den Kontext des Religionsunterrichts
hıineınn.
Diese Hınweise auf die Inkonsıiıstenz und Unvollständigkeit ıhrer Deu-
tungsmuster geben den Alltagserfahrungen der Jugendlichen dıe 1alekti-
sche Qualität, Anlaß für Desorientierung und StO für Neuorientierung

selIn. Sıe Oten 1im Rahmen einer religionspädagogischen Problematisıe-
rung der Kategorıe offnung etiwa, die mıt diesen Jugendlichen ın Ver-
schränkung mıt ihren Erfahrungen Arbeitslosigkeit, Schuld- und Lel-
stungsproblematık erfolgen könnte, Ansatzpunkte für eın didaktıisches
Aufbrechen alter, verfestigter Erfahrungen und eın Angebot9alter-
natıver Deutungen.
Ich beende die exemplarısche dıiıdaktısche Fortschreibung der Interpreta-
tionen dieser Stelle und diskutiere 1im folgenden den strukturellen
rag der Untersuchung für Praxıs und Theorie des Religionsunterrichts.

Veit, Alltagserfahrungen von Jugendlichen, theologisch interpretiert, In: JRP
(1985) 3-28,
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Veränderte Unterrichtspraxis als Konsequenz didaktischen
Orientierung Alltagserfahrung
Irotz der bestehenden methodologischen und methodischen CNWIE-
rigkeiten zeıitigt ein interpretatıver Ansatz be1ı der Alltagserfahrung Von
CcCAhulern eiNe €e1 VON Konsequenzen dıe das dıiıdaktische Handlungs-
feld dem rer und Schüler Religionsunterricht aBlCICN POSICIV
beeinflussen
Br verändert den qualitativen Gehalt der pädagogischen Prozesse
Unterricht
Schüler erhalten dıe Chance, „sSich ihrer sozıalen Fxyıstenz und arın

“5verflochten sıch ihrer selbst EeWUu. werden können DDıie Orientie-
rung der Schule stattfindenden Prozesse dem Kriterium Schüler
verwertbar verwendbar machen die dıe Schule tendenzıe
„parapädagogischen Anstalt“® macht wiırd dadurch leıilen ausgesetzt
Er begünstigt die Entwicklung siıch ihrer sozialen Wirklichkeit bewußter
Subjekte, die derLage sind, Fragen CHAFLSELLC: theologische Entwürfe und

christliche Iraditionsgeschichte tellen und die zZu. tischen
Gegenüber dieser Entwürfe werden.
DiIie beı dem Versuch, „NCUC Erfahrungen mıt der Erfahrung rmöglı-6’7chen ‚ entstehenden Spannungen sınd für erfahrungsorientierten
Religionsunterricht VO  —_ großer didaktıischer Bedeutung, weiıl S1C rleich-
tern eine existentielle Verdichtung auf Grunderfahrungen hın VOT-
zunehmen hne sıch der Ihematisierung olcher Grunderfahrungen
Vvon der alltäglıchen 1 ebenswelt der chüler lösen
Für dıe Aufgabe der Vermittlung VON Tradıtion und Wirklichkeit hat das
die Konsequenz, daß den Prozeß dieser Vermittlung nıcht abstrakte
Grunderfahrungen „des Menschen«S einerseIts und das CNrıstliıche Sym-
bolinventar (als Verdichtung VONn Grunderfahrungen hemals ebender
Menschen) andererseıts eingehen sondern daß el Seiten dieses Pro-
Z655S6C58 1n Verbindung bleiben miıt den dıe Grunderfahrungen
konstitulerenden Alltagserfahrungen Zu Erhellung der Iradıtionsseite
diesem Vermittlungsprozeß bekommen damıt diejenigen theologischen
Ansätze besondere dıdaktısche Relevanz dıe sıch eiNe Einbeziehung
der Alltagserfahrungen der historischen ubjekte bemühen die den
Entstehungs- und Tradierungsprozeß bıblıscher lexte und christlıcher
JIradıitionen eingebunde
Erolden Lehrer einerseits macht ihm andererseits aber auch möglıch
EINE iınterpretaltıve Kompetenz aufzubauen, die ihn efähigt aus

5) Thiemann Anm I} 43
6) Ruhloff, Eın Schulkonflikt wird durchgespielt Heidelberg 1970 104
7) Bıehl, Erfahrungsbezogener, themenzentrierter Religionsunterricht Bek:
ker/F. Johannsen, Lehrplan - kontrovers, Frankfurt/M 1979, 32-55,
8) Veit (S. Anm. 4), 4



104 Michael ınke
Verständnis VOon Schülererfahrungen heraus ie für ELINE religionspädagogische
Vermittlung VO:  > Tradition und Wirklichkeit lösenden didaktischen
ufgaben anzugehen
Im Prozeß der eignung dieser interpretativen Kompetenz wırd der
Lehrer ZU Lernenden Prozeß zuverlässıger wechselseıtigerAufklärung.” Damiıt kommt 6} CIn ucC auf dem Weg z „fOr-
schenden Lehrer‘‘. IdDie Begleitung CcCAUulers Urc den Lehrer auf
SCINECM Weg Von der Schule nach Hause erhält olchen Kontext
überraschende hermeneutische Relevanz für Religionsunterricht
ZU ema Freundschaft und plel, we1l SIC dazu beıträgt, die Berichte
des es ber Ersatzobjekte deuten, auf die C655 aNSCWICSC ist,
SCIMN Bedürfnis ach ple Freien stillen. 190 Von hnlıch großer
Bedeutung eftw. SINnd dıe Selbstdefinitionen dıe Sabine als Reaktion auf
Mißerfolge be1 Berufseingangstests
Sollen dıie Ur Interpretation entdeckten Erfahrungen KReligions-
unterricht bearbeiıtet werden und das Nı das Verständnis der dieser
erenSichtweise Von Erfahrungsorientierung des Religions-
unterrichts USsemn SIC ZUT Grundlage relıgionspädagogischen
Dıiskurses emacht werden dem Von ıhnen her CNrıstliche Tradıitionsge-
schichte befragt wiıird und VO  — chriıistliıcher ITraditionsgeschichte her Anfra-
SCH dıie entdeckten Alltagserfahrungen VOTSCHOMM: werden Dieser
Dıiskurs greift den Veränderungsprozeß der be]1 den Schülern vorhan-
denen Deutungsmuster CIM und hat das 1e] S1C weıterzuentwickeln und
alternatıve Deutungsmuster bereıitzustellen
elwerden dıe den exploriıerten Deutungsmustern enthaltenen ide-

Verallgemeinerungen Gefühle Schablonen und Vorurteile 1der-
sprüche und Utopien den Diskurs strukturierenden Charakter en Sie
sıind die sprachlicher Veräußerlichung entdeckten Bausteine der subjek-

Wahrnehmung gesellschaftlıcher Realıtät und enthalten Hınvweise
auf die individuellen Versuche diese Realıtät bewältigen Der Lehrer
erhält Urc SIC die Möglichkeit sıch Verständnis der sozlalen
Realıtät der Schüler anzunähern Für ıhn erhalten SIC die Bedeutung
vermittelnden nstanz zwischen AdQUus wissenschaftlicher ILiteratur aNSCCIS-

allgemeinen Erkenntnissen öÖökonomischer und psycho-
logischer und den Schülern SCINET Lerngruppe
Gegenüber relıgionspädagogisc theologischen Entwürfen aut der Leh-
rTer Urc Cc1N Verständnis derartiger Deutungsmuster C1iINec Sensibilıtät auf,
dıe ihm den 16 chärft für dıe Offenheit dieser Entwürfe bezüglich
Orientierung ag und lebensweltlicher Erfahrung der Schüler.

Vgl Mollenhauer/C. Rıttelmeyer, eihnoden der Erziehungswissenschaft, Mün-
chen, I9
10) Lehmann/M Tınke erd kommt Religionsunterricht NIC. VOT indheit eute

Herausforderung die Religionspädagogik Zeitschrift für dıe Praxıs des
Religionsunterrichts 1/1985 271
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Er verändert die der Unterrichtsplanung.
Die Inıtiative für Themenfindung und leitende rage- und Zielaspekte
wird stärker auf die Schüler orjentiert. 1 hematische Situierung und ıdak-
tische Sequenzierung werden In IN Dialog mıiıt den Chulern BC-
NOMMECI)L. Die Betroffenheit der Schüler VO  wn einer acC dient nıcht als
„dıdaktıscher ufhänger“ der gerät In dıe Funktion eines bloß motiva-
tionalen Faktors, sondern dıe Explikation dieser Betroffenheit in mÖg-
lıchst breitem Facettenreichtum ist maßgeblıch strukturierender Teil des
Lernprozesses.
Ks werden nıcht NUr Ihemen für den Relıgionsunterricht erschlossen,
auch innerhalb gesetzter Ihemen werden dıe dıdaktıschen Aufmerksam-
keitsrichtungen gefunden, dıe das Thema für die Schüler bedeutsam
machen. el können Ihemen, die den CAulern bekannt sind, weil
SIE beispielsweise ZU klassıschen Repertoire des problemorientierten
Religionsunterrichts gehören, NECUEC Zugänge entdeckt werden. Die ähig-
eıt ZU Aufspüren olcher Zugänge erfordert eine große Sensibilität für
VO  —; Chulern in den Unterricht eingebrachtes sprachlıches un
niıchtsprachliches Materıal.
Er verändert die Kommunikationsstruktur IM Religionsunterricht In einer
WEeISEe, In der sich die Rollen der unterrichtlicher Kommunikation
Beteiligten tendenzıe. vervollständigen: uhörende Schüler werden
sprechenden (und zuhörenden), sprechende Lehrer werden zuhörenden
(und sprechenden).
Die Rekonstruktion VO  — Alltagserfahrung ist eın kommunikatıver Vor-
Sang Er umfaßt Zuhören, Nachfragen, Interpretieren und Verstehen,
Rücksprache halten und Korriglieren. Schüler können zusammenhängend
ber ıhre Erfahrungen sprechen, hne Angst en mussen, daß etiwas
nıcht richtig ist, nıcht in den Unterricht hineingehört. DDadurch wırd dıe
Gefahr geringer, daß ANrcC eine didaktische Selbstzensur Wichtiges UuNgC-
sagt und unreflektiert bleibt Dıe Schüler sınd In den explorativen Gesprä-
chen Ja nıcht ZW)  9 sehr napp uıund bündıg formuliıeren und
werden VOT em nıcht einer VO Lehrer vorkonstrulerten, fragend-
entwickelnden Leine geführt. S1ie en die Gelegenheit, beständıg ihnen
wichtige Zusammenhänge entwickeln, sıch Tabuirertes heranzuta-
sten, das sı1e bisher nıcht aussprechen konnten oder durften
Eine derartige Struktur hat EIW: die gleichzeıtige Behauptung scheinbar
antagonistischer nahmen ber einen Sachverha In SCHhulıiıschen Lern-
PTOZCSSCH scheıint häufig gefordert werden, sıch für eine Annahme als
die alleın gültige entscheıiden. Es omm einem dualen Denken, in
dem Widersprüchliches keinen atz hat, sıch in den angestrebten Lern-
prozeß nıcht stromlinıenförmig einfügen ıll und darum VO  — den Schülern
verschwiegen wird. Eın Aussprechen und Offenlegen olcher Strukturen
macht sie einer Bearbeitung und Reflektion zugänglich. Die Schüler
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können IDıstanz ihnen bekommen und Sınd eher In der Lage, SIE ZUTr
Diskussion tellen.
Als eispie se1 aus erwähnt, der In /Zusammenhang mıt der Bedeutung
VON Schulleistungen für den VOoNn ıhm angestrebten eru meınt, sSie selen
maßgeblıch für die Chancen, eine Lehrstelle finden, anderer Stelle
dagegen hält, komme Sar nıcht auf Schulleistungen, sondern auf die
handwerklichen Fähigkeıiten eines Bewerbers
DIie Schüler der Lerngruppe, Aaus der dıe In die Untersuchung einbezoge-
19(38| Jugendlichen stammen, en 1Im Unterricht INDI1C in
solche tabuilerten Wiıderspruchsstrukturen, S1e stehen ihnen nıcht mehr
hılflos der schweigend gegenüber, sondern sınd aktıv Fragenden
geworden. Die große Bereıtschaft, mıiıt der SIE sich den Gesprächen für
diese Untersuchung beteiligtenund auch AÄußerungen Ende der
Gespräche des zweıten Interviewdurchgangs lassen darauf schlıeßen, daß
S1e dıe Möglichkeit olchen Sprechens In der Schule wenig bekommen.
Der Rekonstruktion VO  — Alltagserfahrungen wiıird aus den dargestellten
Gründen für den Religionsunterricht zentrale dıda  ische Bedeutung
teıl Als Unterrichtsprinzip verleiht S1Ie seiner Problemorientierung die
Qualität einer ähe ZUT sozlalen Lebenswelt der Schüler, als gegenstands-
konstitulerender Faktor definıert S1e usgangs- und Zielpunkte eines
relıgionspädagogischen Diskurses dıe Vermittl  tlung VO  3 Iradıtion und
Wiırklichkei

Forschungsaufgaben
Biehl!! unterscheıidet im erfahrungébezogenen Lernen 1Im Relıgionsunter-
richt die Ebenen vorgängiger, dıdaktıisch vermuittelter und interaktional
vermittelter. Erfahrungen und betont die Notwendigkeit einer dıdakti-
schen Verknüpfung dieser Ebenen Auf der ene vorgängiger TrIahrun-
SCH sollen die Alltagserfahrungen der chüler ECWU. gemacht werden,
auf der ene der dıdaktısch vermittelten Erfahrung geht 6S iskus-
SION und Erprobung VO Alternativerfahrungen den bisherigen
Erfahrungen, auf der ene der interaktional vermittelten Erfahrungen
sollen 3re praktisches Handeln gemeinsame Erfahrungen gemacht WEeTI-
den und dıe auf den anderern Ebenen CWONNCNCNH Einsichten und rfah-
IUNSCH weiıter erprobt werden. Diese Irennung Von TrIahrun sebenen hat
In dıe religionspädagogische Diskussion FEiıngang gefunden,‘ die Lösung
der Aufgabe ihrer didaktischen Verknüpfung wird aNSCHANSCNH.
1 Biehl, Erfahrungsbezug und Symbolverständnis. Überlegungen ZUIN Vermitt-
lungsproblem In der Religionspädagogik, In Bıehl/G. Baudler, Erfahrung Symbol
Glaube, Frankfurt/M 1980, 37- 46ff.
12) Rıtter, Erfahrungsorientierte Religionspädagogik 1Im Dialog mıt Bibel und Wıiırk-
lıchkeit, In Nachrichten der Ev.-luth. Kırche In Bayern (36.), 8/1981, 149
1E Bıehl, Symbole geben lernen. Einführung In dıie Symboldidaktik anhand der
Symbole Hand, Haus und Weg, Neukirchen-Vlyn 1989
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Neuere Veröffentlichungen ZUr Symboldiskussion der Religionspädago-
gik”“ sehen der Fähigkeıt ZU Verstehen relıgıöser Symbole Grundlagen

religıösen Sprache aufgehoben dıe dıe VO  — ymbolen
Lebenswelt heutiger Jugendlicher heranreıchen Fın ezug der in biblis-
chen Geschichten aufgehobenen christliıchen Traditionsgeschichte auf dıe
Erfahrungen der Schüler soll über ihre Vermittlung mi christlıchen Sym-
olen möglıch werden. ber auch ı diesen Veröffentlichungen finden sıich

15Untersuchungsergebnisse  68  4i  E SEEDE D TT OL D  M aus lebensweltorientierten Studien.!
Heumann  3© betont i SCINCM kritischen Beıitrag ZUC Symboldidaktıik, daß
CF die ede Von didaktıischen Konzeption für verie hält,
weil Problemorientierung, Ideologiekrıitik wissenschaftlıche Exegese und
Symboldidaktık aufeiınander bezogen werden ussen Der Ansatz Veıts
1ST deshalb VO  —_ großer Bedeutung, we1il Ergenisse ausmalt die Cin

Forschungsprozeß über Ci1HE Verknüpfun dieser Bereiche en könnte
Miıt äahnlicher Entschiedenhetr WIC Veıt plädıer Case117 für den Bereich
religionspädagogischer Gemeindearbeit I bernahme VO  — Ergebnissen

Jugendstudien für C111 Verknupfen  n S 7 D religionspädagogischere1
mıiıt der 1 ebenswelt Jugendlicher. Copray’P verfolgt Cin analoges Interesse,
wWenNnnNn die Sıtuation VON CANAulern heute als Herausforderung für die

schlheBblic stellt eine €el VO  —Religionspädagogik bestimmt Fischer
Kernthemen der Schlüsselsituationen VOT dıie SIC mıiıt qualıtativer

ethoden Untersuchungen Berliner Hauptschulen hat
und „dıe der Lebenswelt VON großstädtischen Hauptschülern C1iNe

besondere pielen
i dDie Untersuchung, VOoN der ich diesem Aufsatz berichte wollte Sensti-
bılıtät wecken für die dıdaktısche Bedeutung der Rekonstruktion VOoO  —

Alltagserfahrung Sıe hat eze1g! daß sıch CcChulern zuzuhören
und sıch dıe Welt ihrer Sprache hineinzudenken SIC verstehen

14) P. Biehl, Religiöse Sprache und Alltagserfahrung. Zur Aufgabe poetischen
Dıdaktıik, Theologıa Practica (1983) 101-109; ders., Symboil und Metapher. Auf
dem Weg religionspädagogischen 'T heorıe relgiöser Sprache, JRP (1985)
29-64; ders., Die Chancen der Symboldidaktık NIC verspielen. Kritische 5Symbolkunde

Religionsunterricht, Relıgion eute 3/1986, 168-3: Halbfas, Was heißt
„Symboldidaktik”? ı JRP (1985) 8O6-9 9 RpB 23/1989:; Themenhefit „Symbol”.
15) R Mokrosch, ich schon mal ’ relıgıÖse Erfahrung gemacht hab”? Plädoyer für
1NC Entdeckung religıÖser Dımensionen der Lebenswelt Jugendlicher KRelıgion
eute 6/1984 243 249
16)J. Heumann, Bestandsaufnahme Religionspädagogık Auf dem Weg TIt1-
schen Symboldidaktık elıgıon eute 4/1985 Z
17) Casel Die Lebenswelt VO  — Jugendlichen der Bundesrepublık eute, Kt
109 (1984), 776-788
18) N. Copray, Die Situation spaltet das Bewußtseıhun Thesen ZUu[T Dıskussion der
Schülersituation 1984 Kt 109 (1984) 179 185 /
19) D Fischer Religionsunterricht Hauptschulen Großstädten Münster 198 /
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Ks ist möglıch und für einen erfahrungsorientierten Rehgionsunterricht
und seine unerläßlıch, lebensweltliche Erfahrung der Schüler
rekonstruleren und SIE 71} Ausgangspunkt eines religionspädagogischen
Diskurses machen.
Ich habe ben dıe VON Veıt VOTSCHOMMENE theologische Interpretation der
Alltagserfahrungen Jugendlicher als möglıche Zielperspektive eines
religionspädagogischen Forschungsprozesses bezeichnet. Eın olcher For-
schungsprozeß rag einer des Religionsunterrichts bel, dıie dıe
Inıtnerung und eitung eINes erfahrungsorientierten Diskurses eine
Vermittlung VO  —; Tradıtion und Wirklichker als ihren Gegenstand betrach-
tet Seine ufgaben werden als Kommentar Veıits orgehen gefaßt.
Postulierend, daß Gemeinde das „eigentliche Subjekt der Theologie“ sel,
formuliert Veit ihre zentrale These: „ Was ’unten’ geglaubt wird, das wird
wirklich geglaubt und macht dıie Wiırkung des Christentums In der Welt Aus
Nur NECUC Erfahrungen, die 'unten‘’ emacht werden, das C(Chr1-
tentum WITKIIC Jugend gehört denen ’unten.‘. Wır en Anlaß, uns
mıt der Theologie beschäftigen, die iıhre alltäglichen Erfahrungen S1e

21lehren.
Tur Deutung der alltäglıchen Erfahrungen Jugendlicher zıieht Veıt human-
und gesellschaftswissenschaftliche Analysen heran, „dıe theologische Re-
levanz besitzen‘“‘. Ihre theologische Interpretation der alltäglichen rfah-
rung Jugendlicher überschreiıtet dıe Kategorien der human- und gesell-
schaftswissenschaftlıchen Analysen und rheillt damıt die gesellschaftliche
Sıtuation, In der diese Erfahrungen zustande gekommen sınd, ein ucC
weiıter.
In methodischer Hınsıicht sollen ZWEeI ÖOptionen Veıts herausgestellt WeTI-
den. Sie korreliert ZU einen aktuelle alltägliche Erfahrungen mıt rfah-
TuNsSCH, die biblischen lexten zugrunde liegen und die insbesondere VON
der sozlalgeschichtlichen FExegese erforscht werden. Zum anderen VOCI-
sucht sie, UrCc. Verknüpfung Von theologisch-systematischen Begriffen
mıt aktueller alltäglicher Erfahrung diese egriffe inhaltich LICUH füllen
und damıt ıhre Deutungsmächtigkeit für Jugendliche als Repräsentanten
der „eigentlichen ubjekte der Theologie” 1Im gegenwärtigen gesellschaft-
lıchen Kontext evident werden lassen. Ich ordne dieses orgehen
methodologisch einer „religionspädagogischen Hermeneutik“ Z  ‘9 die für

20) M. Linke, Keligionsunterricht und Exploration VOIl Alltagserfahrung. Die Bedeu-
tung der Rekonstruktion VvVon Alltagserfahrungen für Theorie und Praxis eines
erfahrungsorientierten Religionsunterrichts. Eın Beitrag ZUT Diskussion — den
problemorientierten Religionsunterricht, Frankfurt/M 1987; vgl Neuberger, Le-
bensorientierung und relıgıöse Deutungssysteme, Frankfurt/M 1989; Zwergel,
Empirische Religionspädagogik und Alltags-Konzeption, In Paul/A. Stock (Heg.),
Glauben ermöglıchen, (FS Stachel) Maınz 1987, 128-145
21) Veit (S. Anm 4),
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eine erfahrungsorientierte Religionspädagogik grundlagentheoretische
dıdaktische Erkenntnisse bereitstellen könnte.
Im usammenhang der Erarbeitung einer olchen „religionspädago-gischen Hermeneutik“ fallen religıonspädagogischer Forschung eine Rei-
he VON Aufgaben
wissenschaft muß S1IEe
Im Dialog mıiıt der T heologie als iıhrer fachwissenschaftlichen Bezugs-

sıch alur einsetzen, daß Alltagserfahrungen Jugendlicher in uße-
IUNSCH der verfaßten Kirche/Theologie als eine In unNnseTre gesell-scha  1C. UOrdnung eingebundene Gestalt christlicher Selbstdarstel-
lung berücksichtigt werden:
dıe kiırchengeschichtlichen, systematıschen und exegetischen FOr-
schungsansätze, dıie für einen alltags- und lebensweltorientierten
reliıgionspädagogischen Diskurs en sSınd DZW. für seine theologischeQualifizierung herangezogen werden können, In ihre dıdaktische Iheo-
riebildung einbeziehen, wobel den theologischen Ansätzen sozlalge-schichtlicher Exegese einschließlich ihrer systematischen Implikatio-
nen besondere Bedeutung zukommt.

Im Dialog mıiıt der religionspädagogischen Praxis als dem pragmatıschen
Bezugsfeld ihrer Theoriebildung einerseits und mıt den Erziehungs- und
Sozlalwissenschaften als methodologischen Korrespondenten anderer-
se1its muß S1e

Bearbeitungsversuche Von Alltagserfahrung Jugendlicher in n_
wärtiger relıgionspädagogischer Praxis in ihren Forschungshorizont
einbeziehen und die daraus resultierenden Fragen und Antworten

nehmen;
dıe Aufgabe des Aufbaus einer Alltagserfahrung erschlıeßenden her-
meneutisch-interpretativen Kompetenz be1ı Religionslehrern angehen;
klären, welche Bedeutung einer JTheorie des Itags und der Lebens-
welt für dıe eines erfahrungsorientierten Religionsunterrichts
In diesem Zusammenhang zukommt, wobel dıe dida  ische Relevanz
von Ergebnissen der qualitativen Sozlalforschung berücksichtigen
Nı

Eın diese Fragen angehender Praxisforschungsprozeß wiırd einem Bın-
deglied zwischen Praktikern und Theoretikern des Religionsunterrichts.
Er bedeutet für dıe einen eine Beteiligung diıdaktischer Forschung, für
die anderen eine Beteiligung unterrichtlicher Praxıis.


